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körpers steht, im fernen Osten wirk- 
liche Kulturarbeit geleistet. Die inter- 
nationale Presse von Shanghai hat die- 
ses Orchester schon seit Jahren als 
einen Kulturfaktor ersten Ranges in 
Ostasien anerkannt, und die dortigen 
deutschen, französischen und engli- 
schen Zeitungen überboten sich förm- 
lich in Lobeshymnen. Der Präsident 
der chinesischen Republik, Herr Yuan 
Shi Kai, verlieh dem verdienstvollen 
Kapellmeister nach dem dritten Kon- 
zert, welches das Orchester auf seinen 
Wunsch in seinem Palaste gab, die gol- 
dene Medaille, die höchste chinesische 
Auszeichnung für Kunst. Der Kapell- 
meister, dessen schneidige und dabei 
doch wohltuend ruhig vornehme Art 
des Dirigierens aufs angenehmste be- 
rührt, hält sich fern von jeder Effekt- 
hascherei und Pose. Da ist nichts Ge- 
suchtes, — alles echt, rein und wahr — 
eben deutsch! Was die Tsingtauer 
Seebataillonskapelle spielt, ist wahre 
deutsche Kunst, die uns die Erinnerung 
an das alte Vaterland in lebhafteren 
Farben aufkommen und unser Herz be- 
geistert höher schlagen lässt. — Der 
Besuch der Konzerte nimmt von Tag zu 
Tag erfreulich zu. Und wie wird's Geld 
gemacht? Dafür sorgen unsere uns 
vom Frühjahrsbasar her bekannten 
Kriegsnotbasar-Leute, die sich mit 
Leib und Seele wieder bereitwilligst in 
den Dienst der grossen Sache stellten. 
Das „Eiserne Kreuz" der „deutsch- 
österreichisch-ungarischen Kriegskame- 



radschaft" wie auch das „Goldene 
Buch" der Eintracht sind zur Freude 
der Patrioten wieder da. Somit ist den 
Besuchern willkommene Gelegenheit 
geboten. Gaben für die Kriegsnotleiden- 
den in Deutschland und Österreich-Un- 
garn zu opfern. — Der deutsche Volks- 
erzieher begrüsst es mit ganz beson- 
derer Freude, dass während der Kon- 
zertzeit auch ein sogenannter Kinder- 
tag vorgeschrieben ist, an dem es un- 
seren deutschen Kindern ermöglicht ist, 
für einen geringen Eintrittspreis ein- 
mal charakteristisch deutsche Militär- 
musik zu hören. 

Der deutsche Lehrerverein hielt am 
4. Oktober seine erste Versammhmg 
im laufenden Schuljahr ab. Der Be- 
richt des Sekretärs sowie des Schatz- 
meisters wurde entgegengenommen. 
Vorsitzer H. Siegmeier hielt eine An- 
sprache, in welcher er betonte, dass die 
Zeit es erfordere, noch mehr zielbe- 
wusste Vereinstätigkeit zu entfalten. 
Mit der Aufstellung eines Jahrespro- 
gramms wurden betraut: J. Dankers, 
F. Fredrich und Fr. Nienow. Eine Ein- 
ladung zum Besuche einer Vorstellung 
im Pabst Theater am 27. Oktober zum 
Besten des deutschen Pressklubs wurde 
angenommen. Zur Aufführung gelangt 
„Tante Maries Verjüngung", übersetzt 
aus dem Englischen von R. Dreesmann. 
— Montag, den 9. Oktober (Lehrertag) 
wird der Verein sich vollzählig zum 
Konzert der Tsingtauer Militärkapelle 
im Auditorium einfinden. D. 
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Vom Lehrerseminar. Am 18. Septem- 
ber wurde das neue Schuljahr, das 39. 
seit der Gründung der Anstalt, eröff- 
net. Bis jetzt sind 57 Schüler einge- 
schrieben, von denen sich 26 in den 
Vorbereitungsklassen und 31 in den Se- 
minarklassen befinden. 

Mit tiefer Teilnahme nehmen wir 
Kenntnis von dem Hinscheiden unseres 
Kollegen H, G. Burger von Cincinnati, 
Ein Lehrer von altem Schrot und 
Korn, war er in seiner Berufstreue und 
in seinem Standesbewusstsein ein Bei- 
spiel der Nacheiferung. Sein Anden- 
ken wird von allen, die ihn kannten, 
in Ehren gehalten werden. 

Unsere grossen Städte dürften sich 
für das Experiment der „All-Year 
Schools" lebhaft interessieren. Nach 



diesem Plan sollen die Volksschulen 
auch im Sommer in Betrieb sein. In 
den Vereinigten Staaten ist die Unter- 
richtszeit bedeutend geringer als in 
Europa, dazu gereichen die langen 
Sommerferien vielen Schülern zum 
Nachteil, die sich verwahrlost herum- 
treiben müssen. Das Bureau of Educa- 
tion hat einen Bericht über die Som- 
merschulen in Newark erscheinen las- 
sen, die dort bereits mehrere Jahre be- 
stehen. Der Besuch ist nicht obligato- 
risch. Nicht nur die Eltern, sondern 
auch die Kinder und die Lehrer schei- 
nen dem Plan günstig gesinnt. Die 
Schüler gewinnen in geistiger Hinsicht, 
ohne ihrer Gesundheit im geringsten zu 
schaden. 

Der „General Education Board" gibt 
einen Artikel aus der Feder des frühe- 
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ren Rektors der Harvard Universität, 
des Herr» C. W. Eliot, heraus über 
Changes Needed in American Second- 
ary Education (Bulletin 1916, No. 10). 
Es fehle an der Sinnesentwicklung un- 
serer Schüler, mein Herr Eliot, ihre ge- 
sprochenen wie ihre geschriebenen Dar- 
stellungen zeigen Ungenauigkeit und 
Verschwommenheit, es fehle an der ge- 
messenen, vorsichtigen, schlichten, of- 
fenen Art, welche die Erziehung in den 
Naturwissenschaften pflegt und ein- 
schärft. Hätte man die Wahl zwischen 
der reinen Sinneserziehung und der des 
Gedächtnisses und der Sprachfertigkei- 
ten, so wäre die letztere vorzuziehen. 
Herr Eliot tritt für eine Verbindung 
der beiden ein und meint, man könnte 
die Zeit für Mathematik etwas be- 
schneiden, dazu den Schultag und das 
Schuljahr verlängern, um die notwen- 
dige Zeit zu gewinnen. 

In der obengenannten Arbeit be- 
spricht Herr Eliot den Wert der schö- 
nen Künste für die Erziehung, Diese 
gälten bei dem englischen Volk weniger 
als auf dem Kontinent, und da wir dem 
englischen Vorbild gefolgt seien, hätten 
auch wir diesen wichtigen Zweig der 
Erziehung vernachlässigt, besonders 
was unsere Sekundärschulen anbetrifft. 
In der Regel könnten die jungen Her- 
ren, die in unsere Universitäten eintre- 
ten, weder zeichnen noch singen ; Auge, 
Ohr und Hand sind ungeübt. 

Der deutsche Reichtstag hat das Ver- 
bot der Teilnahme von Jugendlichen 
unter 18 Jahren an öffentlichen Ver- 
sammlungen aufgehoben. Dr. Kerschen- 
steiner bekämpfte „diesen verhängnis- 
vollen Schritt". 

Der deutsche Lehrerverein wird seine 
Statuten in reines Deutsch umschrei- 
ben, also Statuten durch Satzungen, 
Delegierte durch Vertreter u. s. w. er- 
setzen. 

Das Kreuzgymnasium in Dresden 
feiert sein 700-jähriges Bestehen. Die 
Kreuzschule besuchten u. a. Th. Kör- 
ner, K. Gutzkow, Rieh. Wagner und H. 
Treitschke. 

In Ostpreussen sind durch den Ein- 
fall der Russen 132 Volksschulen völlig 
zerstört worden, 102 Schulgebäude er- 
fordern eine durchgreifende Verbesse- 
rung. 

Nach dem Deutschen Philologenblatt 
sind 1609 deutsche Philologen im Felde 
gefallen. 



Dem Vernehmen nach ist eine völ- 
lige Umgestaltung der vor vier Jahren 
in Leipzig gegründeten ersten deut- 
schen Frauenhochschule in Aussicht 
genommen. Es sollen künftig an der 
Hochschule drei Abteilungen eingerich- 
tet werden, eine pädagogische, die ins- 
besondere Lehrerinnen für Kindergär- 
ten, für Seminar für Kindergärtnerin- 
nen und für Frauenschulen heranbil- 
den soll ; eine soziale, welche die Wei- 
terbildung der auf sozialen Frauen- 
schulen vorgebildeten Frauen über- 
nimmt, und eine naturwissenschaft- 
liche Abteilung, die sich mit der Aus- 
bildung von Haushaltungslehrerinnen, 
Oberinnen und Assistentinnen beschäf- 
tigt. 

Die bayerischen Kammern bewillig- 
ten am 9. Mai den Lehrern in Gemein- 
den unter 10,000 Einwohnern ausser- 
ordentliche Zulagen. — Schwedens beide 
Kammern haben einstimming die Leh- 
rerbesoldung einstweilen für 1916 wie 
für 1917 erhöht. In Norwegen verlan- 
gen die Lehrer Teuerungszulagen. 

Im Stadtrat von Bern gab die Yer- 
gnügungssucht der Jugend viel zu re- 
den. Monatliches Taschengeld von 10 
bis 20 Fr. soll Knaben zur Verfügung 
stehen. 

In Zürich besteht ein Kinoverhot für 
die Schuljugend. Die Schweizerische 
Lehrerzeitung ermahnt die Lehrer, da- 
rauf zu achten, dass die Kinoinhaber 
das Gesetz nicht übertreten. „In den 
ärmeren Stadtvierteln bedeutet es in 
der Gegenwart ein dringendes Gebot 
der Volkswirtschaft, die Batzen der 
Jugend für notwendige Anschaffungen 
zusammen zu halten, statt die Köpfe 
mit „Fantomas", „Schwarzer Hand" 
u. dgl. verdrehen zu lassen." 

In Holland kamen am 9. April 300 
Lehrer im Haag zu einer Protestver- 
sammlung gegen den Vorschlag der Re- 
gierung für Teuerungszulagen an die 
Lehrer zusammen. Während die Le- 
bensmittelpreise um 20% gestiegen 
sind, will die Regierung den Lehrern 
eine Verbesserung von 6% geben. „Wir 
lehnen dieses Almosen ab und verlan- 
gen eine Besoldung, die uns erlaubt, 
menschenwürdig zu leben." 

Der Schoolmaster stellt die Mittei- 
lung des Tag, dass in Preussen und 
Deutschland überhaupt die Ausgaben 
für den Unterricht während des Krie- 
ges nicht vermindert wurden, neben 
einen Auszug des Dewbury Reporters, 
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der die Ersparnis von £3225 im Schul- 
wesen von Dewbury rühmt, und über- 
schreibt die Vergleichung mit den Wor- 
ten „A real German Victory". 

Am 10. Juli war in England der Bel- 
gische Kindertag, an dem in allen Schu- 
len und Unterhaltungsorten Beiträge 
für die belgischen Kinder gesammelt 
wurden. 

Im Woolwich Arsenal arbeiten etwa 
10,000 Knaben, 3,000 d^von im Alter 
von 14 bis 16 Jahren. Selbst ein zarter 
Knabe kann ein bis zwei Pfund verdie- 
nen in der Woche. Aber zu der Arbeits- 
zeit von 8 Uhr vor- bis 8 Uhr nachmit- 
tags und 8 Uhr abends bis 8 Uhr mor- 
gens kommt ein weiter Rückweg im 
Tram oder Bahn, was die tJbermüdung 
voll macht, weshalb die Freunde der 
Jugend dieser Verwüstung von Jugend- 
kraft ängstlich gegenüberstehen. 



Der französische Senat hat ein Ge- 
setz über die Kinder der Nation ange- 
nommen, das vor einem Jahr einge- 
bracht worden ist. Es geht nun an die 
Kammer. Drei Grundsätze sind darin 
niedergelegt: die Verpflichtung des 
Staates, für die Kinder seiner Krieger 
zu sorgen ; die Freiheit der Familie, die 
Kinder nach dem Wunsche des Vaters 
(öffentliche Schule, private Schule) zu 
erziehen; Schutz der Kinder (Vor- 
mund), damit die staatlich gewährten 
Mittel ihm wirklich zu gut kommen. 

Die österreichische Universität in 
Czernoicits, der Hauptstadt der Buko- 
wina, welche in Rücksicht auf den rus- 
sischen Einfall in das Gebiet der Dop- 
pelmonarchie fast zwei Jahre geschlos- 
sen worden war, ist wiedereröflfnet 
worden. 

John Andressohn. 



IV. Vermischtes. 



Die goldnen Ringe, 



Leben ist Spiralenlauf 
Nur um eine Achse 
Mit der Neigung: Höherauf, 
Dass ich werde, wachse. 

Und in diesem Achsenschwung 
Drehen sich Nationen, 
Springen auf im Katzensprung 
Stets zu höhern Zonen. 

Doch am untern Wurzelplatz 
Ruhen Bleikolosse, 
Die der Erde Königsschatz 
Schützen ein im Schlosse. 

Die Materie zieht hinab 
Nach dem Schwergesetze, 
Die Nationen stürzen ab! — 
Aus die graue Hetze! 

Doch die andern, die da stehn 
Und zum Auftritt drängen, 
Können an der Achse sehn 
Goldne Ringe hängen. 

Das ist Weisheit, goldgewirkt, 
Geistiger Erkenntnis. 
Wie sich die Materie birgt! 
Geist bringt ihr Bedrängnis. 

Wehe, Völker der Natur, 
Seht ihr nicht die Ringe? 
Mit dem Blick am Boden nur 
Eurem Hals die Schlinge! 



Wehe, Volk Amerika, 
Mit der goldnen Erde, 
Die ein Gott dir ausersah 
Für ein schönres Werde. 

Willst du, abgelegtes Reis, 
Nun am Boden kranken? 
Brennt es dir nicht wild und heiss 
Ringauf dich zu ranken? 

Ist dir's darum nur zu tun : 
Kleidung, Tasche, Magen? 
Pack dich, Faust, die Zeit ist um, 
Es hat zwölf geschlagen. 

Mit Humanitätsgebot 
Jagst du keinen Teufel, 
Sorge nur für Geistesnot, 
Bringe Glaubenszweifel. 

Hänge hoch am Achsenknopf 
Zu den Ringen neue. 
Denke nur an deinen Kopf, 
Nicht an Kalb und Säue ! 

Zügle deinen wilden Wahn 
Von der Zeiten Grösse, 
Die mit bitterscharfem Zahn 
Frisst an deiner Blosse. 

Denke nicht an deinen Schacht, 
Was du ihm erzwungen. 
Goldne Ringe sich erdacht. 
Sind erträumt und sind ersungen. 



